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3. Ideale Gase 
 
In unserer Umgebung kommen Stoffe in verschiedenen Formen (‘Aggregatzuständen’) vor. Wir 
unterscheiden 
 
• gasförmige Stoffe verteilen sich gleichmäßig über den zur Verfügung stehenden Raum. 
 
• flüssige Stoffe  im schwerelosen Zustand nehmen sie kugelförmige Gestalt an, auf  
 der Erde sammeln sie sich an der tiefsten Stelle des Gefäßes und  
 nehmen dessen Gestalt an. 
 
• feste Stoffe verändern ihre Form nicht. 
 
Alle Stoffe können durch Zufuhr von Energie aus dem festen in den gasförmigen Zustand 
gebracht werden. 
 
       Sublimieren 
   schmelzen     verdampfen 
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Das Verhalten eines Systems, in dem die Teilchen keine Wechselwirkungen zeigen, lässt sich 
am einfachsten beschreiben. Dies wird daher als erstes behandelt. 
 
3.1  Experimentelle Befunde über Gase 
 
Allgemein beobachtet man, dass das Volumen V, eines Stoffes abhängt von der Stoffmenge n, 
dem Druck p, und der Temperatur T, d.h.. es gibt einen Zusammenhang 
 
      V = f (n, p, T) 
 
wobei f eine Funktion ist, die wir im folgenden experimentell bestimmen wollen.  

Fläche

AT

 

starke 
Wechselwirkung 
der Teilchen 

mittelstarke 
Wechselwirkung 
der Teilchen 

schwache oder keine 
Wechselwirkung  
der Teilchen 

Zur Messung benutzen wir einen Zylinder, der mit 
einem reibungsfrei beweglichen, aber dicht 
schließenden Stempel versehen ist. Im Zylinder 
befindet sich das Gas, der Stempel kann mit 
verschiedenen Gewichten belastet werden und übt 

dann einen genau bekannten Druck pa = 
F
A

aus. 

(Index a: Druck von außen) 

Thermometer 
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Das Volumen kann an der Graduierung des 
Zylinders abgelesen werden. Die Temperatur 
wird mit einem Thermostaten konstant gehalten 
und mit einem Thermometer gemessen (wenn 
man dem Gas Arbeit zuführt (W = F. s), erwärmt 
es sich. Diese Wärme wird an den Thermostaten 
abgeführt und dieser ist so groß, dass er sich 
praktisch nicht erwärmt.) 

   1. Experiment: 
   Wir halten p und T konstant und ändern die 

Stoffmenge, n.  
   Beobachtung: Erhöhen wir n, so erhöht sich V 
   
 
   Mathematische Formulierung: 
 
     V = n f (p, T) 
 

 
 
    2. Experiment: 
2. Experiment: Wir halten n und p konstant und ändern die 

Temperatur, T. 
   Beobachtung: Erhöhen wir T, so erhöht sich V  
   (V ist proportional zu T). 
 
   Mathematische Formulierung: ( )V  n  T  f p=  
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1. Experiment: 
 
 p = konst 
 T = konst 
V
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2. Experiment: 
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3. Experiment: 
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3. Experiment 
Wir halten n und T konstant und ändern den Druck, 
p. Beobachtung: Erhöhen wir p, so verringert sich V 
(V ist umgekehrt proportional zu p). 
  

Mathematische Formulierung: konstV = n  T 
p

 

n  = konst 
T = konst 
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Die Konstante kann aus einem Satz (V, n, T, p) zusammengehörenden Daten bestimmt werden. 
 

Konst  = 
pV
nT

 

  
 (...)
 
Da man für jedes Gas die gleiche Konstante erhält, nennt man sie die allgemeine Gaskonstante, 
R. Damit ergibt sich schließlich als Endgleichung 
 
 pV = nRT 
 
Man nennt Gase, deren Verhalten sich mit dieser Gleichung exakt beschreiben lässt, ‘ideale 
Gase’, entsprechend ist dies die ‘ideale Gasgleichung’. 
 
(Gase, deren Verhalten sich nur angenähert damit beschreiben lässt, heißen ‘reale Gase’). 

Manchmal benutzt man auch das Molvolumen in der idealen Gasgleichung. Mit  
m

VV  
n

=  erhält 

man dann  pVm = RT 
 
 
3.2. Kinetische Gastheorie (Modell) 
 
Annahmen: 1) Gas besteht aus einzelnen Teilchen (Atome oder Moleküle) 

2)  Eigenvolumen der Teilchen << gegen Gefäßdimension 
3)  Teilchen in ungeordneter Bewegung 
4)  Teilchen verhalten sich wie starre Kugeln, d.h. sie üben keine anziehenden 

oder abstoßenden Wechselwirkungen aufeinander aus. 
5)  Energie- und Impulserhaltungssatz gilt für Stöße der Teilchen untereinander 

und mit der Wand. 
 
Berechnung des Druckes durch die Stöße der Teilchen auf die Wand nach diesem Modell 
 

1)  Aus der Mechanik: p
F
A

Kraft
Fläche

= =  

 

  
( )dv d mvF  m  a  m

dt dt
= ⋅ = = ,        mv ist der Impuls eines Teilchens. 

 

 
 




